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und Unkenntnis war. Vielleicht ließe sich ganz allgemein die 
Vermutung anstellen, dass Literatur und/oder Kunst ihren Sinn 
nicht darin erschöpft, möglichst restlos – zumindest eines sehr 
späten Tages  – verstanden zu werden (denn Produktion und 
Rezeption, Verstand und Verständnis fallen zeitlich immer aus-
einander), sondern eine Schneise gezogen zu haben ins stets Un-
erschöpfliche und Unerkennbare der Dinge und ihrer Erschei-
nungen. Dann wäre ästhetisch primär auch nicht das Erzählte 
oder Gezeigte, sondern das in ihm Aufgehobene einer Vermu-
tung vom Abwesenden. Nicht also, was wir sehen, ist Bestand-
teil der Kunst, sondern was das Gesehene über sich hinaus 
mehr gezeigt oder angekündigt hat. Übertragen auf unsere Ge-
schichte der unheimlichen Metamorphose hieße das: Es sind 
nur Bilder, über die wir verfügen, und sie sind deshalb so irri-
tierend, weil ihnen keine Zeichen der Übersetzbarkeit beigege-
ben sind. Die Metapher sprengt sich quasi selbst in die Luft, 
weil sie sich einem Zusammenhang verweigert, durch den sie 
etabliert werden könnte. Das nun geht weit über den Expressio-
nismus hinaus, den Kafka durchaus verfolgt und auch kritisiert 
hat – vor allem dort, wo es um die Zerstörung des Sprachkör-
pers ging, die immer auch einen Angriff auf den Logos bedeutet 
und in Regressionen mündet. Nicht die Regeln der Sprache zu 
verletzen, sondern mit ihnen gegen die Macht anzuschreiben, 
die ins Innere der Subjekte führt, war Kafkas (ihm selbst wohl 
verborgene) Absicht. So haben wir es mit einer Mischung aus 
Anerkenntnis, «im Namen des Vaters» zu sprechen, und jener 
Übertretung von politisch korrekter Grammatik zu tun, die in 
der Geste der Selbsterniedrigung und Devotion dem (irrationa-
len) Gesetz gegenüber ihre ungeheuerliche Anklage durchsetzt. 
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